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Das grosse Dorf gönnt sich Kunststücke
BAAr Nach langen Mühen 
steht die Skulpturenausstel-
lung. Es werden 15 Werke  
gezeigt. Alle haben einen  
lokalen Bezug. 

mo. Manche Baarer wundern sich 
derzeit über grosse Autoreifen, Stelen 
und ein schlichtes Boot, welches beim 
Park & Ride-Pärkli beim Bahnhof auf-
gestellt wurde. Die Objekte gehören zur 
Ausstellung «Skulpturen in Baar». Die 
Macher der auf drei Monate beschränk-
ten Neugestaltung des öffentlichen 
Raums eröffnen die Freiluftausstellung 
am kommenden Dienstag. 

«Damit kommt ein Projekt zur Aus-
führung, welches von der Idee bis zur 
Realisierung einige Jahre Zeit, viel 
 Hintergrund – und vor allem auch viel 
Überzeugungsarbeit erforderte», 
schreibt der Baarer Gemeindepräsident 
Andreas Hotz in seinem Vorwort zum 
Ausstellungsführer. Und mit Blick auf 

das Jetzt hält Gemeindepräsident Hotz 
fest: «Baar hat sich in den vergangenen 
Jahren zu einem urbanisierten Dorf 
entwickelt.» Diese Entwicklung führe 
dazu, dass sich auch der öffentliche 
Raum verändert habe. 

250 000 Franken eingesetzt
Mit der jetzt initiierten Ausstellung 

werde dieser neu bespielt. Das ist nicht 
billig. Die Gemeinde wendet dafür 
250 000 Franken auf. Den Kredit hat 
die Gemeindeversammlung im Juni 
2012 gutgeheissen. Allerdings mit 116 
Ja- zu 89 Nein-Stimmen eher knapp.

Die 15 aufgestellten Kunstwerke sind 
Hingucker. Wer bleibt schon nicht vor 
einer Lichtinstallation stehen, auf der 
einfach nur das Wort «Und» steht. Das 
regt zum Denken an. Vor allem dann, 
wenn das Werk, wie jenes von Markus 
Uhr, beim Bahnhof steht. Hier halten 
sich gegenüber früheren Baarer Tagen 
jetzt viele Leute auf. 

Einige rätsel
Interessant sind auch die Stelen, 

welche Eva Christen, Inés Hubacher 
und Carmela von Arx auf der Wiese 
beim Bürgergemeindehaus und an 
diversen anderen Orten im Baarer 
Zentrum aufgestellt haben. Sie eignen 
sich gut zum Geschichtsunterricht. 

Wer weiss noch, wo das «Rappenloch» 
oder der «Chnodengutsch» liegt? Die 
Säulen weisen den Weg zu diesen 
Stätten. Das «Rappenloch» liegt laut 
dem Buch «Zuger Ortsnamen» von 
Beat Dittli am Südhang der Baarburg. 
Der «Chnodengutsch» ist eine kleine, 

bewaldete Kuppe beim Schmittli an 
der Strasse nach Allenwinden. Es war-
ten aber noch viele weitere Rätsel auf 
ihre Auflösung. 

Das Ziel der Ausstellung umschreibt 
Projektleiterin Nelly Strässli-Torriani mit 
diesen Worten: «Die Werke regen an 

zum Nach- und Weiterdenken, aber 
auch dazu, die Gemeinde anders zu 
entdecken.»

Hinweis
infos unter www.skulpturenbaar.ch. Die Vernissage 
findet am 13. August im Bahnhofpark statt. 

«Die Werke regen 
zum Nach- und 

Weiterdenken an.»
NElly StrÄSSli -torriANi, 

ProjEktlEitEriN

«Fluren» heisst die Skulptur von Eva Christen, Inés 
Hubacher, Heidi Nil und Carmela von Arx.
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Alles ist wieder blitzblank 
KANtoN Die Schulhäuser in 
den Gemeinden sind bereit  
für den Start. An einigen orten 
gibt es aber noch etwas zu 
tun.

SAMANthA tAylor 
samantha.taylor@zugerzeitung.ch

Rund eine Woche: So lange herrscht 
in den Zuger Schulhäusern quasi noch 
die Ruhe vor der Sturm. Am 19. August 
gehen die Sommerferien zu Ende, und 
damit nehmen die Schüler die Klassen-
zimmer wieder in Beschlag. Ginge es 
nach den Abwarten der Anlagen, könn-
ten die Kinder und Jugendlichen auch 
schon früher wieder kommen.

Denn die meisten Schulen im Kanton 
sind bereits wieder blitzblank und für 
den Betrieb auf Vordermann gebracht 
worden. «Wir haben die Grundreinigung 
zu Beginn der Ferien gemacht. Das 
Meiste ist jetzt eigentlich erledigt», sagt 
Beat Muoser, Abwart im Stadtzuger 
Schulhaus Riedmatt. Gemäss Muoser ist 
das üblich. «So kann man noch zwei 
oder drei Wochen Ferien machen und 

ausspannen, bevor es wieder losgeht», 
erklärt er. Muoser und seine Frau haben 
während knapp zwei Wochen das Schul-
haus und den Kindergarten im Westen 
von Zug von oben bis unten gereinigt. 
«Wir hatten dabei Hilfe von drei Frauen, 
die uns schon in vergangenen Jahren 
unterstützt haben.» Der Einsatz sei in-
tensiv gewesen, so Muoser. «Wir haben 
zu fünft jeden Tag von 7 bis 17 Uhr 
gearbeitet. Das ist schon streng», sagt 
der Abwart. Insgesamt waren in der 
Stadt Zug rund 60 Personen im Einsatz. 
«34 davon sind fest angestellt. Daneben 
beschäftigen wir immer etwa 30 Aus-
hilfen zur Unterstützung», erklärt Urs 
Landolt, Rektor der Stadtschulen Zug.

Die letzten Kleinigkeiten
Nicht nur in der Stadt Zug war ein 

Grossaufgebot an Reinigungskräften im 
Einsatz. Auch andernorts ist in den ver-
gangenen Wochen kräftig geschrubbt 
worden. So standen in der Gemeinde 
Baar rund 80 Personen für die Reinigung 
der Schulanlagen im Einsatz. «In den 
Sommerferien geht man sehr gründlich 
vor», weiss Silvio Speri, Leiter Unterhalt 
betriebliche Liegenschaften bei der Ge-
meinde Baar. Man müsse es ausnützen, 
wenn die Klassenzimmer und die An-
lagen über längere Zeit nicht benützt 

werden. «In den Sommerferien küm-
mern wir uns um Dinge, die während 
des Jahres liegen bleiben. Beispielswei-
se werden die Schränke innen und 
aussen geputzt, Holzböden neu versie-

gelt oder die Duschen und WCs ent-
kalkt», beschreibt Speri die Arbeiten. 
Auch wenn die meisten Arbeiten bis 
jetzt erledigt sind, ganz zurücklehnen 
können sich die Abwarte noch nicht. 

«In den letzen beiden Wochen gilt es 
noch, die letzten Kleinigkeiten zu erle-
digen», weiss Muoser. So müssen in der 
Riedmatt die Storen repariert und die 
Geräte der Turnhallen gewartet werden. 

Sturm macht Arbeit
Auf einige wartet jedoch noch etwas 

mehr Arbeit. «Der Sturm vom Dienstag 
hat für ziemlich viel Unordnung ge-
sorgt», bedauert Carlo Nicolo, Abwart 
im Stadtzuger Schulhaus Kirchmatt. 
Auch er hatte die Grundreinigung 
eigentlich abgeschlossen. «Jetzt sind alle 
Fenster wieder schmutzig, und auf dem 
Pausenplatz sieht es ziemlich chaotisch 
aus», sagt Nicolo. Ausserdem seien im 
Kirchmatt in den vergangenen Wochen 
noch einige Arbeiten verrichtet worden. 
«Das heisst, ich muss noch die Gänge 
und das Treppenhaus sowie die Toilet-
ten reinigen.» 

Und wie blickt man unter den Ab-
warten dem Schulstart entgegen – jetzt, 
da alles sauber ist? «Meine Frau und 
ich freuen uns sehr darauf», sagt Nico-
lo. Dann kehre wieder etwas Leben auf 
dem Schulhausplatz ein. Auch Muoser 
freut sich auf den 19. August. «Es ist 
schön, wenn alles sauber ist, aber wenn 
die Schüler wieder da sind, ist es noch 
etwas schöner.»

Gratis zum Film  
«Alpsummer»

 " Im Open-Air-Kino an der Seepro-
menade laufen an diesem Wochen-
ende jeweils um zirka 21.15 Uhr drei 
Filme: Am Freitag «Alpsummer» 
(CHD, 90 Minuten), am Samstag 

«Now You See Me» (Edf, 93 Minuten) 
und am Sonntag «Lincoln» (Edf, 150 
Minuten). Die «Neue Zuger Zeitung» 
verschenkt unter ihren Lesern 5-mal 
2 Tickets für diese Vorstellung. Mit 
etwas Glück können Sie sogar auf 
dem Logenbänkli der «Neuen Zuger 
Zeitung» Platz nehmen und ein Glas 
Prosecco geniessen.

 " Und so kommen Sie gratis ins 
Open-Air-Kino: Wählen Sie heute 
zwischen 11 und 11.20 Uhr die oben 
stehende Telefonnummer. Wenn Sie 
unter den ersten fünf Anrufern sind, 
die durchkommen, haben Sie bereits 
gewonnen. Die Tickets werden für 
Sie an der Abendkasse des Open-Air-
Kinos hinterlegt.

 " Info zum Film: «Alpsummer» heisst 
das neue Filmprojekt von Thomas 
Horat. Nach seinem erfolgreichen 
Film «Wätterschmöcker» zieht es den 
gebürtigen Stöösler erneut in die 
Region Innerschweiz. Die Idee zu 
seinem Filmprojekt sei auf einer 
Wanderung entstanden: «Ich traf auf 
eine hinkende Ziege und meldete 
dies dem zuständigen Älpler. Bei 
einem Kaffee kamen wir ins Ge-
spräch.» Der Film gibt einen Einblick 
in das einfache Leben auf den Muo-
tathaler Alpen. Horat porträtiert da-
bei Muotathaler und Bisisthaler 
unterschiedlicher Generationen, wel-
che die Alpen auf traditionelle Art 
und Weise und ohne grossen Luxus 
bewirtschaften.

 " Im Vorverkauf können Tickets für 
16 Franken im Kino Seehof, Schmid-
gasse 8, Zug, bezogen werden (Mon-
tag bis Freitag 9 bis 21 Uhr; Samstag/
Sonntag 12 bis 21 Uhr). Telefonische 
Reservationen sind nicht möglich. 
Tickets gibt es ebenfalls auf ticket-
corner.ch und über www.open-air-
kino.ch online zu kaufen. 

Leser-
Aktion
041 725 44 09

«In der Stadt Zug 
waren rund 60 

Personen für die 
reinigung im 

Einsatz.»
UrS lANDolt, 

rEktor 

NachrichteN 
Wer repariert  
den «Schwan»?
Zug red. Wohin das am Mittwoch 
geborgene Motorschiff «Schwan» 
zur Reparatur gebracht wird, ist 
laut Zugersee-Schifffahrt noch nicht 
klar. Jedoch hat «Schwan»-Ge-
schäftsführer Stefan Hellstern für 
die Wiederinstandsetzung zwei Zür-
cher Mechaniker beigezogen. Sie 
seien Spezialisten, so Hellstern.
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Luxemburgerli ®: Mit einer 
Prise Leidenschaft

Diesen

Monat:

Preiselbeere  

deluxe

Confiserie Sprüngli  Telefon 044 224 47 11  
bestell-service@spruengli.ch  www.spruengli.ch
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Skulpturen in Baar angeliefert
Auf öffentlichen Plätzen, im Grünen, vor Häusern, an der Strasse: 15 Werke sind ab 
sofort in der Baarer Skulpturenausstellung zu sehen. Durch die Präsentation solcher 
Kunststücke wie auf unserem Bild sollen die Baarer dazu animiert werden, ihre Ge-
meinde auf neue Weise zu entdecken. PD 21

ANZEIGE

Uni Luzern: Ausländern 
droht Numerus clausus
BIldunG Das neue Unigesetz 
soll eine Zulassungsbeschrän-
kung für Ausländer ermögli-
chen. Der Grund: Diese kosten 
viel Geld.

sb. Der Zugang an die Universität 
Luzern könnte künftig eingeschränkt 
werden – mit einem Numerus clausus 
speziell für Studierende aus dem Aus-
land. Diese Möglichkeit sieht das neue 
Universitätsgesetz vor, das bis im Herbst 
in Vernehmlassung ist. Zulassungsbe-
schränkungen könnte die Universität 
laut geltendem Gesetz heute bereits 
einführen – für bestimmte Fächer, aber 
nicht explizit für Ausländer. 

Der Hauptgrund für einen Numerus 
clausus für Ausländer ist finanzieller 
Natur. Laut Bildungsdirektor Reto Wyss 

könnte bereits «ein Ausländeranteil 
von rund 20 Prozent kritisch werden». 
Dies, weil für Studenten aus dem Aus-
land kein Herkunftskanton ans Stu-
dium bezahlt. Zurzeit sind es an der 
Uni Luzern rund 11 Prozent der Im-
matrikulierten, die ihren Wohnsitz vor-
her im Ausland hatten. In einzelnen 
Fakultäten ist der Anteil aber deutlich 
höher. Und die geplante Wirtschafts-
fakultät könnte viele weitere ausländi-
sche Studenten anlocken. 

Eignungstest für Ausländer?
Ausländische Studenten müssten 

im Falle eines Numerus clausus ent-
weder einen Eignungstest ablegen 
oder bestimmte Noten im vorgängi-
gen Bildungsausweis (Matura, Abitur 
und Ähnliches) vorweisen. Laut Rek-
tor Paul Richli soll eine Zulassungs-
beschränkung nicht finanzieller Art 
sein.
  Kommentar 5. Spalte   25

Kritische Fragen 
zum Prügelvorfall
ZuG fae. Im Januar wurde ein jun-
ger Mann aus dem Kanton Schwyz 
am Zuger Bahnhof bewusstlos ge-
schlagen, als er einen Angreifer da-
von abhalten wollte, seinen Arbeits-
kollegen zu verprügeln. Der Schwyzer 
kam mit einer lebensbedrohlichen 
Verletzung ins Krankenhaus. Im Juli 
erhielt er von der Zuger Staatsanwalt-
schaft einen Strafbefehl, in dem er 
wegen Raufhandels und Sachbeschä-
digung schuldig gesprochen wird. 
Der Neuheimer FDP-Kantonsrat Tho-
mas Lötscher fordert nun Antworten 
vom Regierungsrat und vom Ober-
gericht zu diesem Fall, der die Ge-
müter erregt. 19

Neuheim Die Würfel  
sind gefallen, die Überbauung Windenhof 

erhält grünes licht. 23
Höhenflug Zug-94-

Präsident Beat Knoblauch will, dass sein Club 
wieder weit vorne mitmischt. 33

Angebotsübersicht auf

www.abopassshop.ch
Abonnieren lohnt sich!
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Kommentar

Wer zahlt, 
befiehlt

Die Uni Luzern und 
mit ihr die Luzerner 
Regierung wollen die 
Zahl der ausländi-

schen Studenten an unserer 
Uni begrenzen können. Des-
halb schlagen Uni-Leitung und 
Regierung im derzeit in der 
Vernehmlassung steckenden 
Universitätsgesetz einen ent-
sprechenden Passus vor.

Ein Numerus clausus für Aus-
länder an einer Uni ist kein 
Novum. Die Gründe dafür  
allerdings sind nicht bei jeder 
Uni und schon gar nicht bei 
jeder Fakultät die gleichen.  
Im vorliegenden Fall geht es 
nicht um Bildungs-, sondern 
einzig und allein um Finanz-
politik. Die Heimatstaaten 
ausländischer Studenten zah-
len keine Beiträge, ergo darf 
ihre Zahl nicht zu hoch wer-
den. Übersteigt der Anteil aus-
ländischer Studenten rund 
20 Prozent, wird die Finanzie-
rung einzelner Fakultäten laut 
Bildungsdirektor Reto Wyss 
zum Problem.

Was ist vom geplanten Nume-
rus clausus für ausländische 
Studenten zu halten? Auf der 
einen Seite zeugt ein hohes 
Interesse ausländischer Stu-
denten von einem über die 
Landesgrenzen hinaus guten 
Renommee einer Uni. Auf der 
anderen Seite kann sich kaum 
eine Uni in diesem Land  
einen unbeschränkten Zugang 
erlauben – aus finanziellen 
Gründen. Es ist nun einmal 
so: Wer zahlt, befiehlt. Das  
bedeutet bei einer Uni, dass 
sie Zulassungsbeschränkungen 
erlassen kann.

Der Grat ist allerdings schmal. 
Werden die Hürden für aus- 
ländische Studenten zu hoch, 
lassen sie die Uni Luzern links 
liegen, was für den Bildungs-
standort Zentralschweiz einem 
Albtraum gleichkäme. Deshalb: 
Die Höhe der Quote soll 
flexibel festgelegt werden – 
und darf durchaus auch 
einmal über 20 Prozent liegen.

 
LUkAs NUssbAUMER

lukas.nussbaumer@luzernerzeitung.ch

Nationalrat wird 
zum Bauherrn
OBERäGERI red. Demnächst lässt 
Nationalrat Gerhard Pfister (CVP) 
seine Schulgebäude abreissen. Das 
Institut Pfister an der Gulmstrasse in 
Oberägeri war über Generationen ein 
fester Begriff. Die Schulgebäude an 
dieser wunderschönen Lage hoch 
über dem Ägerisee gehören zum 
Dorfbild. Nun weicht das altehrwür-
dige Institut einem Neubau: Insge-
samt 18 Wohnungen umfasst das 
Wohnhaus Gütsch. Dass diese Woh-
nungen an dieser Lage selbstver-
ständlich ihren Preis haben, scheint 
logisch. Gerhard Pfister: «Wir machen 
keinen sozialen Wohnungsbau. Aber 
die Wohnungen sind bezahlbar.»19

Heute mit  

47 STEllEn

Uni
Luzern

Uni
Zürich

Uni
Basel

ETH
Zürich

11

15

23

33
Ausländeranteil*
an Schweizer Unis
2012 (in Prozent)

* Anteil der Studierenden, die 
vor dem Studium im 
Ausland wohnten
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Erstfeld gewinnt 
an Bedeutung

SBB sda. Die Zugfahrt von Luzern 
nach Lugano TI soll ab 2020 deutlich 
verkürzt werden. Möglich wird die 
Fahrzeitverkürzung durch die Eröff-
nung der Basistunnel durch den Gott-
hard und den Ceneri. Auch die nord-
italienische Modemetropole Mailand 
wird durch das Jahrhundertbahn-
projekt per Bahn schneller erreichbar. 
Die SBB wollen auch nach Eröffnung 
der Neat die Gotthard-Bergstrecke 
betreiben. Das versicherten sie gestern 
in Bellinzona. Geplant ist ein Stunden-
takt mit Anschlüssen für den Fern-
verkehr in Erstfeld, Bellinzona und 
Lugano. Erstfeld wird so zu einem 
Mini-Umsteigeknoten.  4
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Take your
Sushi away
041 784 40 90
Montag bis Freitag 10.30–15.00 und 17.00–24.00; Samstag 17.00–24.00,
auf dem AMAG Areal in Cham mit grossem Parkplatz.
Sonn-und Feiertage öffnen wir gerne für kleinere und grössere Gesellschaften.
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